
Ehemaliger Steinbruch am Wolfstal

 

 

Hier finden Sie weitere 
Informationen

www.harzregion.de

T
e
xt

: 
A

n
n
e
li
e
s 

S
to

ll
e
, 

E
st

h
e
r 

C
z
y
m

o
ch

 &
 D

r.
 K

la
u
s 

G
e
o
rg

e 
 F

o
to

: 
D

r.
 K

la
u
s 

G
e
o
rg

e
 

 M
a
le

re
i:
 I
n
es

 A
li
g
-P

et
sc

h
, 
S
ch

w
en

d
a
  

G
ra

fi
k
 &

 G
e
st

a
lt

u
n
g
: 

d
e
si

g
n
 o

ff
ic

e
 –

 A
g
e
n
tu

r 
fü

r 
K

o
m

m
u
n
ik

a
ti

o
n
 G

m
b
H

, 
B
a
d
 H

a
rz

b
u
rg

 
 D

ru
ck

: 
H

e
ri

n
g
 G

ra
v
u
re

n
 u

n
d
 W

e
rb

e
te

ch
n
ik

, 
Q

u
e
d
li
n
b
u
rg

 
©

 R
e
g
io

n
a
lv

e
rb

a
n
d
 H

a
rz

 e
. 

V
. 

Q
u
e
d
li
n
b
u
rg

 2
0

2
1

. 
A

ll
e
 R

e
ch

te
 v

o
rb

e
h
a
lt

e
n
.

Geologische Schichtenfolge Steinbruch am Wolfstal

Selke-Grauwacke

Selke-Grauwacke
rot gefärbt

Stausee-Löss

Geschiebemergel

Löss

Schutt/Abbruchzone

Eiszeitliche AblagerungenAblagerungen des Grundgebirges
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Rohstoff für die Produktion von Schotter 
für den Wegebau: Grauwacke

Baurohstoff von Bedeutung

Gemeindesteinbrüche. Die Reste bauli-
cher Anlagen dokumentieren die ober-
bergische Steinbruchindustrie des 19. 
und 20. Jahrhunderts. Am hiesigen 
Standort sind Teile eines Brechers er-
halten (Betonhochstand). Mit seiner 
Hilfe wurde das aus dem Fels gehau-
ene Gestein zu Schotter verarbeitet. 
Auf der anderen Talseite, unweit des 
Gasthauses „Zum Falken“, befand sich 
ein weiterer Bruch. Dort sind Teile der 
Sortier- und Verladeanlage noch heute 
sehr gut erkennbar. Wann die Inbetrieb- 
nahme beider Steinbrüche erfolgte, ist 
nicht dokumentiert. Sicher ist, dass 
der VEB Kreisbaubetrieb Aschersle-
ben die Gewinnung von Grauwacke 
im Steinbruch „Falken“ bereits in den 

Der hier durch den Steinbruch am Wolfs-
tal entstandene Aufschluss (Geotop) 
gewährt Einblicke in die Erdgeschichte. 
Während der vorletzten großen Eis-
zeit (Saale-Glazial, 300.000 – 130.000  
v. Chr.) war der Unterharz von Eis be-
deckt. Das von Norden heranrückende 
Eis schob sich in das Selketal und 
blockierte den Abfluss. Während ei-
ner Warmphase bildete sich vor der 
Barriere ein Stausee. Darin lagerte 
sich Stausee-Löss ab. Später drang 

Geotop

das Eis weiter in das Tal vor, über-
fuhr den Stausee und hinterließ beim 
Abschmelzen den schwach rötlichen 
Geschiebemergel (Lokalmoräne). Die 
gut erkennbaren Schichten aus hell-
braunem Stausee-Löss und rötlichem 
Geschiebemergel werden überdeckt 
vom Löss der letzten Eiszeit (Weich-
sel-Glazial, 115.000 – 10.000 v. Chr.) 
und der nacheiszeitlichen Bodenbil-
dung.

Konrad staunt über den riesigen Beton-
klotz. Oben sitzt Raufuß und erzählt, 
was seine Eulenvorfahren von dort aus 
beobachteten, als starke Männer noch 
Steine aus dem Fels brachen. Die her-
ausgebrochenen Steine karrten sie zum 
Backenbrecher. Der verarbeitete große 
Brocken zu Schotter für den Wegebau.

1950er Jahren einstellen musste. Ein 
fortgesetzter Betrieb hätte die nahe 
Landesstraße in Richtung Pansfelde 
gefährdet.

Das Selketal entstand vor ca. 7 Mio. 
Jahren. Seitdem schnitt sich die Selke 
bis zu 125 m tief in die Landschaft ein. 
Das lokal anstehende Gestein, mas-
sige Selke-Grauwacke, ist ein durch 
Druck verfestigter, feldspathaltiger 
Sandstein. Er entstand aus untermee-
rischen Ablagerungen vor mehr als 
361 Mio. Jahren. Grauwacke ist ein im 
Tiefbau gefragter Rohstoff. Um den 
Bedarf an Schotter und Splitt für den 
Beton- und Straßenbau bzw. an Bruch 
für den Haus- und Mauerbau zu decken, 
entstanden rund um Meisdorf mehrere 




